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Von Stefan Kister

E s kommt nicht alle Tage vor, dass die
Veröffentlichung eines Romans eine
Aufmerksamkeit auf sich zieht,wie sie

sonst nur den ominösen Bad News zuteil-
wird, die angeblich das Glück von Medien-
häusern ausmachen. Benjamin von Stuck-
rad-Barres Homestory „Noch wach?“ über
die Zustände bei einem der führenden Bad-
News-Produzenten des Landes hat es ge-
schafft. Sein nur von einem weitgehend
transparenten Schleier der Fiktion verhüll-
tes Porträt der Protagonisten der aktuellen
Springer-Story um omnipotenten Macht-
missbrauch und boulevardeske Radikalisie-
rungstendenzen produziert seit seiner ge-
schickt lancierten Ankündigung Nachrich-
ten am laufenden Band. Ob gute oder
schlechte,hängt vom Standpunkt ab.

Fiktion und Wirklichkeit gleichen sich
nicht nur im Fall der handelnden Figuren auf
eine Weise, die die Chronique scandaleuse
literarischer Provokationen des Personen-
rechts bald um ein Kapitel reicher machen
könnte. Beide Sphären kommen auch darin
zur Deckung,dass ein öffentlich inszeniertes
literarisches Ereignis konkrete Folgen zei-
tigt: in Form des Rechtfertigungsdrucks,
dem sich die Springer-Führung in diesen Ta-
gen konfrontiert sieht; aber auch hinsicht-
lich der Sensibilisierung für das,was die Ber-
liner Konzernzentrale mit Sicherheit nicht
exklusiv hat –vergiftete Arbeitsverhältnisse,
Machtmissbrauch,Sexismus.

Was könnte ein vornehmeres Zeugnis für
die Literatur ablegen als ihre Kraft, die Wirk-
lichkeit nicht nur zu beschreiben, sondern
auch zu verändern. Insofern könnten die
gegenwärtigen Stuckrad-Barre-Festspiele
keine bessere Eröffnung für die in der nächs-
ten Woche nach dreijähriger Pandemiepause
erstmals wieder stattfindende Leipziger
Buchmesse sein.Ein Buch,über das alle spre-
chen, das auch Menschen interessiert, die
den Namen Stuckrad-Barre bisher eher für
eine Cognac-Sorte gehalten hätten –und das
zudem im Zeichen einer guten Sache steht.

Es ist ein Merkmal der zeitgenössischen
Literatur, dass sie Grenzen durchlässig ge-
macht hat. Ein Großteil der gegenwärtigen
Romanproduktion segelt unter dem Banner
der Autofiktion. Mittlerweile ist die Fahrrin-
ne so breit und ausgefahren, dass eigentlich
alles bequem hindurchpasst.Auch das große
Ego eines Stuckrad-Barre.In seinem Roman-
Coup jedoch füttert er das eigene Größen-
selbst mit dem privaten Material anderer
Leute aus. Und die Szene, auf der er als Rä-
cher der Schwachen agiert, ist mindestens so
viel Showbühne wie moralische Anstalt.

Mag sich das Mitleid mit den Döpfners
und Reichelts dieser Welt in Grenzen halten,
liegt in dem inszenierten Rufmord doch ein
Potenzial mit beunruhigenden Möglichkei-
ten. Einmal abgesehen davon, dass es dem
inkriminierten Geschäftsmodell des Boule-
vards zum Verwechseln ähnlich ist. Macht
die in Anspruch genommene moralische
Autorität das Bloßstellen, Veröffentlichen,
Weiterreichen privater Nachrichten weniger
verwerflich? Und ist es okay, dass Stuckrad-
Barre seinen Rosenkrieg mit dem einstigen
Mentor öffentlich macht, nur weil er es kann
und weil ihm für dessen genüssliche Filetie-
rung ein Instrumentarium zu Gebote steht,
dass ihm den Beifall der Zuschauer sichert?
Fragen dieser Art stellen sich nicht nur hier,
sondern auch wenn das royale Fernsehge-
richt Jan Böhmermanns seine ausgewählten
Delinquenten Hohn und Gelächter preisgibt.

Auch der letzte Akt von „Noch wach?“
könnte vor Gericht spielen: „Ganz dünnes
Eis“, warnt in dem Roman ein Anwalt. Ver-
mutlich ist das aber in der publizistischen
Gesamtregie des früheren Springer-Poster-
boys bereits vorgedacht. Bad news are good
news.Ampelmodell
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Von Kai Holoch

B aden-Württemberg will bei der Ent-
wicklung der Quantentechnologie eine
maßgebliche Rolle spielen. Deshalb ist

am Freitag an der Universität Stuttgart der
Startschuss für Quantum BW gefallen. Hinter
dem Namen verbirgt sich ein Strategiekon-
zept, auf das das Land sich mit Unternehmen,
Forschungseinrichtungen und Universitäten
verständigt hat. Unter anderem beteiligen
sich Bosch, Zeiss, IBM und Mercedes-Benz.
Dazu kommen Start-ups wie Quant oder
Quantum Brilliance, die Fraunhofer- und
Max-Planck-Gesellschaft sowie sieben der
neun Universitäten im Land.

„Quantentechnologien sind eine Schlüs-
seltechnologie der Zukunft. Sie haben das
Potenzial, unsere Welt auf eine Weise zu
transformieren, wie wir es uns bisher nicht
vorstellen konnten“, sagte Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann (Grüne) bei der
Auftaktveranstaltung am Freitag. Super-
schnelle Computer, abhörsichere Kommuni-
kation, ultraempfindliche Sensoren und
neue Diagnoseinstrumente für Stoffwech-
selkrankheiten, Parkinson oder sogar Krebs:
Das sind nur einige Anwendungsbereiche

der Quantentechnologie, die das Leben der
Menschen nachhaltig verändern werden.

Baden-Württemberg befinde sich in einer
hervorragenden Ausgangslage, um die an-
stehende Quantenrevolution mitzugestal-
ten und von ihr zu profitieren, betonte
Kretschmann. Das Land habe in Wissen-
schaft und Industrie eine „he-
rausragende Quantenexperti-
se“. Auf Basis bereits etablier-
ter Netzwerke zur Quanten-
wissenschaft an den Universi-
täten und außeruniversitären
Forschungseinrichtungen so-
wie international führender
Hightechunternehmen und
Start-ups sei das Land prädes-
tiniert, entscheidende Beiträ-
ge für die nationalen und europäischen Ini-
tiativen in den Quantentechnologien zu
leisten. 31 Millionen Euro stellt das Wissen-
schaftsministerium in Stuttgart dabei für die
Entwicklung der Dachstruktur in den nächs-
ten vier Jahren bereit.

Zwei Überlegungen spielen bei dem Vor-
stoß der Landesregierung eine zentrale Rol-
le. Zum einen will das Land Fehler der Ver-
gangenheit vermeiden: Zwar hat es Baden-

Württemberg immer wieder geschafft, wich-
tige Grundlagen zu entwickeln, doch bei der
kommerziellen Verwertung hat es sich oft
den Rang von anderen Regionen oder Län-
dern ablaufen lassen. Das soll sich ändern:
Ziel ist, so die Aufgabenstellung von Quan-
tum BW,erfolgreiche und profitable Produk-

te und Dienstleistungen zu
entwickeln und die entste-
henden Märkte für Quanten-
technologien zu besetzen.
Zum anderen geht es darum,
die Wirtschaft, die sich bisher
vor allem über den Erfolg im
Automobilbereich definiert
hat, für die Zukunft breiter
aufzustellen. Viele Fach-
kenntnisse, so meinen Exper-

ten, ließen sich auch in die Medizin-oder die
Klimatechnik übertragen.

Regierungschef Kretschmann hatte am
Dienstag in Ehningen (Kreis Böblingen) be-
reits das Forschungslabor „Quantum Gar-
dens“eingeweiht.Forschende,Programmie-
rer und Unternehmen sollen am Standort
des Softwareentwicklers IBM künftig „Quan-
tencomputing“erproben.
– Land will das Rennen gewinnen Seite 6

Land startet Quantenoffensive
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik haben sich zusammengeschlossen, um bei der neuen Technologie
im globalen Wettbewerb ganz vorne dabei zu sein und den Standort Baden-Württemberg zu stärken.

„Baden-Württemberg 
hat in Wissenschaft 
und Industrie 
herausragende 
Quantenexpertise.“
Winfried Kretschmann,
Ministerpräsident

BERLIN. Der FDP-Vorsitzende Christian
Lindner ist am Freitag von den Delegierten
des Bundesparteitags mit 88 Prozent der
Stimmen als Parteichef wiedergewählt wor-
den. Damit wurde er für weitere zwei Jahre
im Amt bestätigt.Er blieb fünf Prozentpunk-
te hinter seinem letzten Wahlergebnis von
2021 zurück. Zuvor hatte Lindner in seiner
Rede Straßenblockaden von Klimaaktivisten
scharf kritisiert. Mit Sorge sehe er eine ge-
wisse Sympathie in der öffentlichen Diskus-
sion für sogenannte Klimakleber. Das Blo-
ckieren von Straßen und Autobahnen sei
aber nichts anderes „als physische Gewalt“.

Bundesjustizminister Marco Buschmann
(FDP) hatte die Aktionen der Klimagruppe
Letzte Generation mit Straßenprotesten von
vor 100 Jahren verglichen. AFP/dpa
– Kommentar: Maßloser Vergleich Seite 3
– Weitere Berichte Seite 4

FDP-Chef Lindner
im Amt bestätigt

Kretschmann-Nachfolge: gute
Chancen für Cem Özdemir SEITE 3

Unbehaglicher
Triumph

Benjamin von Stuckrad-
Barre bewegt sich mit
seiner Springer-Story
auf gefährlichem Terrain.

Ausstellung in der Staatsgalerie 

Eine Frau
mit vielen
Gesichtern
Die US-Künstlerin Cindy Sherman
spielt virtuos mit der Kamera – und
mit Identitäten. In Stuttgart steht jetzt
ihre Verflechtung mit der Modewelt
im Fokus. Seite 30
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Die unabhängige Zeitung für Baden-Württemberg

STUTTGART. Zum Prozessauftakt gegen den
Inspekteur der Polizei wegen sexueller Nöti-
gung hat es am Freitag vor dem Stuttgarter
Landgericht eine Überraschung gegeben. Die
Verteidigung des Angeklagten, bis zu seiner
Suspendierung der höchste Polizist im Land,
griff dieNebenklägerin heftig an undwies die
Vorwürfe zurück, der 49-Jährige habe die
Polizistin sexuell genötigt. Die Kriminal-
hauptkommissarinhabe ineinemLokal inder
Öffentlichkeit mit ihm sexuelle Handlungen
ausgeübt, Küsse ausgetauscht und viele Inti-
mitäten, so die Anwältin des Polizisten. Sie
bezichtigte die 34-Jährige der Lüge. Seit ein-
einhalb Jahren beschäftigt die Affäre Politik
und Öffentlichkeit. Ein parlamentarischer
Untersuchungsausschuss nimmt die Vorgän-
ge seitMonaten insVisier. red
– Kommentar: Harte BandagenSeite 3
–Der Inspekteur unddie PolizistinSeite 5

Inspekteur stellt
sich als Opfer dar

AUGSBURG. Der VfB Stuttgart hat im Kampf
um den Verbleib in der Fußball-Bundesliga
unter dem neuen Trainer Sebastian Hoeneß
die erste Niederlage doch noch verhindert.
Beim FC Augsburg gelang dem VfB am Frei-
tagabend ein 1:1 (0:1). Hoeneß blieb damit
auch im vierten Pflichtspiel als VfB-Coach
ungeschlagen.Seite 25

VfB ungeschlagen

FREIBURG. Drei Tage nach Veröffentlichung
des Freiburger Missbrauchsberichts gibt der
frühere Freiburger Erzbischof Robert Zol-
litsch seine staatlichen Auszeichnungen zu-
rück, darunter das Bundesverdienstkreuz
unddie Staufermedaille des Landes.Seite 6

Zollitsch gibt Orden ab
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Von Andreas Müller

N ach der Einführung des neuen Haus-
haltsmanagementsystems zum Jah-
resbeginn normalisiert sich der Zah-

lungsverkehr des Landes allmählich. „Es
geht voran, aber es gibt auch noch weiterhin
Probleme“ – diese Zwischenbilanz zog jetzt
ein Sprecher des Finanzministeriums. So
funktioniere die digitale Schnittstelle zur
Justiz, bei der es bundesweit beachtete
Schwierigkeiten bei der Zuordnung von
Geldstrafen gegeben hatte, „mittlerweile
fehlerfrei“. Die entsprechenden Dateien
könnten verarbeitet werden, allerdings gebe
es noch einen Rückstand. Aus dem Justizmi-
nisterium hieß es, die Probleme seien laut
Finanzressort „in einer Testumgebung“ be-
hoben worden. Aktuell laufe die Aufarbei-
tung im Echtbetrieb an.

Finanzministeriummeldet Fortschritte
Fortschritte meldete der Sprecher von Fi-
nanzminister Danyal Bayaz (Grüne) auch bei
der Bezahlung von Rechnungen. Der Anteil
der überfälligen Zahlungen habe sich von 3,4
Prozent Ende März – dies waren mehrere
tausend Fälle – auf 2,9 Prozent verringert.
Fast die Hälfte des gesamten Rechnungsein-
gangs entfalle auf die Bauverwaltung, wo es
nach wie vor einen Rückstand gebe. Insge-
samt laufe das neue System stabil, man wer-
de aber „noch einige Zeit“ mit Problemen
kämpfen. Bis wann alle gelöst seien, lasse
sich nicht seriös vorhersagen.

Das Ausmaß der Probleme war Anfang
April durch Recherchen unserer Zeitung be-
kannt geworden. Daraufhin hatte das Fi-
nanzministerium erstmals seit der Umstel-
lung offensiv informiert.Auf seiner Webseite
sowie jener des Landesamts für Besoldung
und Versorgung veröffentlichte es eine Er-
klärung: Es handele sich um „Anlaufschwie-
rigkeiten“, wie sie bei IT-Großprojekten lei-
der immer vorkämen. Das neue System laufe
„noch nicht in allen Fällen fehlerfrei und rei-
bungslos“; damit sei man selbst nicht zufrie-
den.Es werde jedoch „mit Hochdruck“an der
Lösung gearbeitet. Das Besoldungsamt ent-
schuldigte sich sogar im Namen des Landes
für Fälle, in denen Beträge nicht rechtzeitig
ausbezahlt oder Einnahmen noch nicht ver-
bucht seien. Dienstbezüge und Pensionen
sowie Beihilfe werden laut Ministerium stö-
rungsfrei ausgezahlt, Verzögerungen könne
es bei besonderen Konstellationen wie etwa
dem Trennungsgeld kommen.

Kretschmannzeigt sichgelassen
Ministerpräsident Winfried Kretschmann
hatte sich angesichts der Turbulenzen gelas-
sen gezeigt. Man könne nicht erwarten, dass
es bei einem solchen Großprojekt „einfach
flutscht“. Zahlreiche Dienststellen des Lan-
des bekamen vom Finanzressort inzwischen
eine Sprachregelung übermittelt, auf die sie
sich bei Medienanfragen stützen sollen.

In der Antwort auf eine Anfrage der Land-
tags-FDP erläuterte das Ministerium, die
Ursachen für die Anlaufprobleme seien
„vielfältig“; oft gebe es auch eine Kombina-
tion von Problemen. „Zu Beginn lief das Sys-
tem sehr langsam,weshalb häufig wenig Fäl-
le bearbeitet werden konnten.“ Dies habe
sich mittlerweile gebessert. Auf Eigenpro-
grammierungen sei bei der SAP-Software
weitgehend verzichtet worden; allerdings
werde der SAP-Standard „bei Prozessen teils
als umständlicher wahrgenommen“. Zudem
hätten nicht alle Betroffenen ñ die notwen-
digen Berechtigungen erhalten; dies werde
nun nachgeholt. Der FDP-Finanzexperte
Stephen Brauer hatte sich besonders über
die Probleme in der Justiz irritiert gezeigt.
Die Umstellung reihe sich für ihn ein in die
„Kette verunglückter IT-Projekte“ der Lan-
desregierung; die Auskunft auf den Antrag
seiner Fraktion wertete er als „Kanzleitrost“.

Besoldungsamt
entschuldigt sich
für IT-Probleme
NachdemÄrgermit demneuen
Kassensystemmeldet das Land
Fortschritte, aber auchProbleme.

dem Willen von Grün-Schwarz nicht nur den
Fuß in der Tür, sondern die Tür auch schon
ein Stück weit aufgestoßen haben: Super-
schnelle Computer, abhörsichere Kommuni-
kation, ultraempfindliche Sensoren und
neue Diagnoseinstrumente für Stoffwech-
selkrankheiten, Parkinson oder Krebs – all
diese und noch viel mehr Anwendungen der
Quantentechnologie sehen Experten unter-
schiedlich schnell in Reichweite rücken.

Auch Denners Nachfolger als Vorsitzen-
der der Bosch-Geschäftsführung, Stefan
Hartung, ist von dem Projekt begeistert:
„Quantentechnologien werden entschei-
dend für die technologische Souveränität
Deutschlands und Europas sein. Daher müs-
sen wir konsequent industrielle Anwen-
dungsfelder erschließen und Geschäftsmo-
delle entwickeln.“

31 Millionen Euro stellt das Wissen-
schaftsministerium in Stuttgart allein für die
Entwicklung der Dachstruktur in den nächs-
ten vier Jahren bereit.Am Zentrum für Ange-
wandte Quantentechnologien der Universi-
tät Stuttgart ist die Geschäftsstelle angesie-
delt, die die Akteure noch besser vernetzen
soll als bisher. Um dem Fortschritt Tempo zu
machen, hat „Quantum BW“ sich Ziele in
allen wichtigen Handlungsfeldern für die

Quantencomputing DemQuantencompu-
ting trauen Ökonomen ein Weltmarktvolu-
men von bis zu 780 Milliarden Euro in den
nächsten 30 Jahren zu. Allerdings ist die
Forschung eher noch im Frühstadium und
weit entfernt von der Entwicklungmarktrei-
fer Produkte. Analysten von Morgan Stanley
prognostizieren, dass sich der Markt für
Highend-Quantencomputer bis 2025 auf
zehn Milliarden Dollar pro Jahr verdoppeln
wird. Neben IBM und Google bauen auch
der chinesische Internetriese Alibaba und
Start-ups an den Superrechnern.

QuantensensorikHier sieht es anders aus:
Die Deutsche Akademie der Technikwissen-
schaften rechnet schon in diesem Jahrmit
einemMarktvolumen von 1,2 Milliarden
Euro und beziffert die Wachstumserwartun-
gen auf 2,2 Milliarden Dollar bis 2028. hol

ERLÖSE DER QUANTENTECHNOLOGIE

schaftsministerin Nicole Hoffmeister-Kraut
und die Wissenschaftsministerin Petra Ol-
schowski demonstrativ hinter das Projekt.
Olschowski: „Wir haben schon jetzt sehr vie-
le Bausteine der Quantenforschung im Land.
Die Aufgabe von Quantum BW wird es sein,
diese so sinnvoll wie möglich zusammenzu-
setzen.“

Das sieht Joachim Ankerhold, Professor
für Theoretische Physik an der Universität
Ulm und einer der beiden Sprecher von

Quantum BW, ähnlich: „Wir
haben schon heute eine exzel-
lente Grundlagenforschung
und sind dabei sehr breit auf-
gestellt. Nun geht es darum,
alle Beteiligten unter eine
Strategie zu bringen.“
Schließlich müsse man sich
im weltweiten Wettbewerb
um die Spitzenposition mit
Kalifornien und China mes-

sen. Sein Mitstreiter an der Quantum-BW-
Spitze ist der ehemalige Bosch-Chef Volk-
mar Denner.

Experten gehen davon aus, dass die
Quantentechnologie ganze Industriezweige
umkrempeln wird. Schafft sie den Durch-
bruch, dann soll Baden-Württemberg nach

Von Bärbel Krauß
und Kai Holoch

D as Land will aus Fehlern der Vergan-
genheit lernen. Denn immer wieder
ist es passiert, dass schwäbische

Tüftler, Erfinder und Entwickler zwar welt-
weit führend in der Grundlagenforschung
waren, Baden-Württemberg aber letztlich
kommerziell nicht oder nur geringfügig vom
Erfolg dieser Ideen profitiert hat. Das soll
nun bei der Entwicklung der Quantentech-
nologie verhindert werden. „Baden-Würt-
temberg befindet sich in einer hervorragen-
den Ausgangslage, um die anstehende
Quantenrevolution mitzugestalten und von
ihr zu profitieren“, betont Ministerpräsident
Winfried Kretschmann. Diese Position soll
nun systematisch weiter verbessert und die
Zusammenarbeit der Akteure aus For-
schung, Wirtschaft und Politik auf dem Zu-
kunftsfeld koordiniert werden.

Deshalb ist am Freitag an der Universität
Stuttgart der Startschuss für „Quantum BW“
gefallen. Dahinter verbirgt sich ein Strate-
giekonzept, auf das das Land sich mit in der
Quantentechnologie aktiven Unternehmen,
Forschungseinrichtungen und Universi-
täten verständigt hat. Die Liste der Beteilig-
ten liest sich wie ein Who’s who der ba-
den-württembergischen Hightechbranche:
Bosch, Zeiss, IBM, Mercedes-Benz sind da-
bei. Dazu kommen Start-ups
wie Quant oder Quantum Bril-
liance, die Fraunhofer- und
Max-Planck-Gesellschaft so-
wie sieben baden-württem-
bergische Universitäten.

Bei der Veranstaltung be-
tonte Kretschmann, der Auf-
bau eines leistungsstarken
Forschungs- und Wirtschafts-
schwerpunkts in der Quanten-
technologie zähle zu den wichtigen Initiati-
ven, mit denen die Landesregierung den
Standort Baden-Württemberg stärken und
den Wohlstand im Südwesten sichern will.
Entsprechend prominent besetzt hatte die
Landesregierung die Auftaktveranstaltung:
Neben Kretschmann stellten sich die Wirt-

nächsten fünf und zehn Jahre gesteckt. Auch
in der Vergangenheit ist schon viel Geld in
das Thema geflossen: 115 Millionen Euro hat
das Land allein seit 2019 investiert. 480 Mil-
lionen Euro haben der Bund und die EU in
den vergangenen zehn Jahren beigesteuert.

Stark ist der Südwesten bereits jetzt beim
Quantencomputing und bei der Quanten-
sensorik.Quantencomputer sind kleiner und
können dennoch um ein vielfach größere
Datenmengen verarbeiten als die Vorgänger.

Am IBM-Standort Ehningen hat Kretsch-
mann vor wenigen Tagen den ersten Teil
eines Forschungs-, Erlebnis- und Wohn-
Campus rund um diese Technologie eröffnet.
Betrieben werden soll es vom Fraunhofer-
Institut für Arbeitswirtschaft und Organisa-
tion gemeinsam mit IBM und der Gemeinde.
In Ehningen steht seit zwei Jahren Europas
bisher einziger kommerziell genutzter
Quantencomputer. Die Quantensensorik
weckt große Erwartungen in der Medizin.
Mit ihrer Hilfe sollen Krankheiten wie Alz-
heimer und Parkinson einfacher diagnosti-
ziert und künstliche Nervenimpulse erfasst
werden können,was bei der Steuerung medi-
zinischer Prothesen nutzbar ist.

Land will das Quantenrennen gewinnen
Die Regierung setzt zusammenmit der Forschung undderWirtschaft großeHoffnungen auf die Zukunftstechnologie.
Sie soll nicht nur den Standort Baden-Württemberg stärken, sondern auch denWohlstand imSüdwesten sichern.

„Die Technologie hat 
das Potenzial, unsere 
Welt auf eine Weise
zu transformieren,
wie wir es uns nicht 
vorstellen konnten.“
Winfried Kretschmann,
Ministerpräsident

Der Quanten-Campus in Ehningen gehört auch zum Netzwerk von Quantum BW. Foto: Fraunhofer IAO/Ludmilla Parsyak

Bildersturm Die Porträts von Robert Zol-
litsch und seinem ebenfalls schwer belaste-
ten Vorgänger Oskar Saier hängen nicht
mehr im Erzbischöflichen Ordinariat in Frei-
burg. Erzbischof Stephan Burger kammit
der Entfernung der Bildnisse einer Aufforde-
rung des Betroffenenbeirats nach. Burger
ließ allerdings die Ölbilder aller seiner 15
Vorgänger abhängen. Diese Art der Ehrung
sei nicht mehr zeitgemäß.

Verzicht Inzwischen hat Robert Zollitsch
laut seinem Sprecher auch auf das Privileg
verzichtet, nach seinem Tod im Freiburger
Münster beigesetzt zu werden. Unter dem
Chorraum befindet sich die Bischofsgruft, in
der seit 50 Jahren die Bischöfe ihre letzte
Ruhestätte finden. kew

KEIN BILD, KEIN GRAB

LUDWIGSHAFEN. Die fröhlichen Farben auf
dem Hof der Gräfenauschule passen nicht
zum traurigen Geschehen hinter den Mau-
ern der Lehranstalt in Ludwigshafen: Wohl
gleich 40 Erstklässler müssen das Schuljahr
wiederholen – ein Schock für Rektorin Bar-
bara Mächtle. „Die extrem hohe Zahl ist er-
schreckend. Im vergangenen Jahr waren es
23 oder 24“, sagt Mächtle. „Auch in anderen
Klassenstufen gibt es Wiederholer – aber bei
weitem nicht so viele.“ Die Gründe in der
Stadt nahe der Grenze zu Baden-Württem-
berg sind vielfältig. Oft sprechen die Kinder
schlecht Deutsch oder kommen aus bil-
dungsfernen Familien.

Und meist waren die Kinder nur kurz oder
gar nicht in einem deutschen Kindergarten.
„Viele sagen, die Eltern sollen mal machen,
aber die geben meist ihr Bestes. Ich habe
Kinder, die waren zwei Jahre auf der Flucht.
Da war nicht viel mit Schule“, sagt Mächtle.
„Es fehlen die Vorläuferfähigkeiten. Es geht
nicht nur darum, eine Schere richtig zu hal-
ten, sondern auch darum, sich in der Gruppe
richtig zu verhalten.“

Der Schulstandort Hemshof, wo viele
Migrantinnen und Migranten leben, wird
von vielen als Brennpunkt oder Problem-
viertel bezeichnet. „Ganz sicher spielt der
Hemshof bei den Leistungen in der Schule
eine Rolle“, sagt die Schulrektorin. „Wer hier
aufwächst, braucht nicht zwingend Deutsch
zu lernen, aber in der Schule brauchen die
Kinder es.“ lsw

40 Erstklässlern 
droht Ehrenrunde

Der Ministerpräsident lässt quantentechnologisch seine Muskeln prüfen. Foto: Lichtgut/Kovalenko

meier damals formuliert. Jetzt kam Zollitsch
dem Vernehmen nach dem Entzug der Aus-
zeichnung nur zuvor.

Der Betroffenenbeirat hatte nach der
Vorlage des Abschlussberichts gefordert,
positive Darstellungen von Zollitschs Le-
benswerks und das seines verstorbenen Vor-
gängers Oskar Saier künftig zu unterlassen.
Für die Betroffenen sei die Tragweite der Er-
kenntnisse allerdings weder neu noch über-
raschend. „Das hätte man alles wissen kön-
nen.Man hätte den Betroffenen nur zuhören
und glauben müssen“, sagte die Betroffe-
nen-Sprecherin Julia Sander.

Von Eberhard Wein

Z u der Verleihung ist Ministerpräsident
Winfried Kretschmann (Grüne) da-
mals eigens nach Freiburg gereist. Im

Historischen Kaufhaus, direkt neben dem
Münster, übergab er dem emeritierten Frei-
burger Erzbischof Robert Zollitsch wenige
Wochen nach dessen endgültigem Ausschei-
den aus dem Amt die Staufermedaille des
Landes. Zollitsch habe sich um die katholi-
sche Kirche und das Land Baden-Württem-
berg verdient gemacht, lobte Kretschmann
damals. Und auch sein Verhalten im Miss-
brauchsskandal würdigte der Ministerpräsi-
dent. Zollitsch habe einen tief greifenden
geistlichen Prozess angestoßen, der die Ka-
tholische Kirche wieder neu gesprächsfähig
machen sollte.

Das war im September 2014. Jetzt hat
Zollitsch in einem Brief seines Büros an das
Staatsministerium angeboten, die Staufer-
medaille und auch alle anderen Landesaus-
zeichnungen zurückzugeben. „Ich nehme
dieses Angebot an“, wird der Ministerpräsi-
dent in einer knappen Erklärung zitiert, die
das Staatsministerium am Freitag verbreite-
te. Der am Dienstag vorgestellte Abschluss-
bericht der Arbeitsgruppe „Machtstrukturen
und Aktenanalyse“ hatte dem früheren Erz-

bischof beim Umgang mit
sexuellen Missbrauch in
seinem Bistum schwere
Verfehlungen und Vertu-
schung nachgewiesen.

In seiner kurzen Er-
klärung vermied Kret-
schmann eine direkte Be-
urteilung von Zollitschs
Verhalten und seiner Per-
sönlichkeit. Allerdings

schockierten ihn die Ergebnisse der Freibur-
ger Missbrauchsstudie. „Sie machen mich
fassungslos. Die Opfer des Missbrauchs wa-
ren diesem offensichtlichen Versagen der
kirchlichen Strukturen über Jahre hilflos
ausgesetzt“,sagte der Katholik Kretschmann
laut dem Staatsministerium. „Das erschüt-
tert mich. Der Prozess der Aufarbeitung
muss mit aller Konsequenz und Nachdruck
fortgeführt werden.“

Auch das Bundesverdienstkreuz, das
Zollitsch ebenfalls im Jahr 2014 verliehen
worden war, gab er inzwischen laut der Er-
klärung seines Sprechers zurück. Im Jahr
2018 hatte ihm der Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier (SPD) noch zum 80. Ge-
burtstag gratuliert. Zollitsch habe gezeigt:
„Glaube und Kirche leben durch die prakti-
sche Tat, durch Nächstenliebe“, hatte Stein-

Robert Zollitsch 
Foto: dpa/P. Seeger

Zollitsch gibt Verdienstmedaillen zurück
2014war der einstige Freiburger Erzbischof vomMinisterpräsidenten
geehrtworden. Jetzt ist auchWinfried Kretschmannüber das Ausmaß
der Vertuschung fassungslos.

LEINFELDEN-ECHTERDINGEN. Der Oberbür-
germeister der Stadt Leinfelden-Echterdin-
gen, Roland Klenk, hat seinen Rücktritt an-
gekündigt.Er werde sein Amt am 29.Februar
kommenden Jahres niederlegen, teilte der
71-Jährige am Freitag mit. Der CDU-Politi-
ker war erstmals im Herbst 2001 zum Ober-
bürgermeister der 40 000-Einwohner-Stadt
im Landkreis Esslingen gewählt worden.
2009 und 2017 wurde Klenk jeweils mit gro-
ßen Mehrheiten im Amt bestätigt. Offiziell
würde seine dritte Amtszeit erst im Januar
2025 enden. lsw

OB Roland Klenk
kündigt Rücktritt an


